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als diefelbe 
Den 28. Decemb lyoeſten Jahres frühzeitig mit ihrer geliebten Ekem Leden 
erblaſſet und denz. Januarij unter vielen Thranen zu der Erden beſtaͤtiget 
wurde / zum ſonderbahren Mittleyden bewogen / denen hoͤchſtbe 
15 truͤbten Eltern zu einem Troſt uͤberreichete. 
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Gand in eines Hoch Edl. Raths h 


ER 
Witlgg ſterben / doch Ewig Leben; 
1 Feitig das Suͤnden Joch ablegen nnd frey eier 
Seitig ſich auſſer Gefahr begeben / und der Sicherheit genieſ en; 
"Zeitig unterm Kreutz tzehen / und die Ruhe erjagen; 


Hag daß nicht eine heimliche Gunſt u. Gnade Gottes ſeyn? 
Solches wolt ich recht vergnüglich ſchreiben⸗ 
Wem ʒum Thraͤnen⸗ reichen Andencken itzo nicht nennen duͤrffte / 
die von Natur Liebens - wuͤrdige und Hoffnungs volle 


QVungfer Ludovicam, gebohrn. Tzimmermannin 
des Ehrenveſten Wan und Wolweiſen n j 
ws u ANTONII Gimmermans ‘ 
vornehmen Bürgers, „Kauff und Handels⸗ Mannes wie auch 
E. E. Alt Staͤdtiſchen Gerichts in Thorn 
5 wollperdienten Aſſeſſoris. 
Jungſtes vielgeliebtes Toͤchterlein; 
Sie ward gebohren in der Zeit / und lebt auch in der Zeit. 
Weil die 8 aber vergaͤnglich / und die Ewigkeit dauerhafft / 
Ga So floh fie auß der Zeit in die Ewigkeit. | 
1 Mi Und dieſes umb Fa mehr / weil fie der Himmel darzu erſehen. 
Indem auß ihr einzimlicher vorrath Him̃liſcher Frůchte herfüͤr ſproſſete 
ut bey zeiten möften eingeſammlet werden. 
Es lieſſen ſich bey ihr in angenehmer Blůhte ſehen / 
die Edle Demuth / Belibte Dienſtfertigkeit / 
anſtaͤndiger Fleiß / Williger Gehorſam / 
Liebliche Freundligkeit / 
Dadurch | 
Sie die Wolgemsgenbei Gottes und Bu Aenfhen 
ihr auffs befte wuſte verbindlich zumachen; 
Eine gewiſſe Lehrerin ihres baldigen Abſterben / war 
ihre edelſte Tugend / die Froͤmmigkeit / 
1 deren anmuthigen Geruch Sie mehr dem Himmel / 
W alß der Erden / zu opffern belieben trug. 
u Ob Sie gleich klein von Jahren / war ſie dennoch groß 
von frommer Klugheit. | 
den waren Ruhm einer fleiſſigen Behterin hat 0 
Sie ihr ruͤhmlich erworben. N 
Ich ſelbſten bin oͤffters erſtaunt / wan ihr lehriger Fleiß 
mit welchen Sie mich Ergetzt / die andern / welche von 
mehrern Jahren / Schamroth gemacht. 
Und kan ich mich nicht erinnern / ob ihre Kindheit 
mich gegen Sie erbittert / oder aber ihren Hochwehrten 
Atern einen Anlaß zu ſchelten gegeben babe, 
Sondern 


2 Sondern hing 
From ſeyn / Singen und Bethen / ihren Eltern 
zugefallen darin wolt Sie ſonderlich 
den Vorzug für allen ſuchen. 
Meines erachtens ein Lobwuͤrdiges Beyſpiel 
vor die zarte Jugend / Fe 
welche an der Wolſeeligen Jungfer LUDOVICA 
die Kunſt / eine angenehme Jugend auffzu⸗ 
| führen / Gruͤndlich faſſen kan. 
Freylich ſollen die Erſtling unſcer Jahre / niemand ander 
alß dem Hoͤchſten Guth / geweihet werden. 
Denn er iſt der Einʒige Geber vollkommener Gaben 
Schon in der Jugend und nicht erſt im Alter 
muß Gott geſuchet werden. g 
Das Alter iſt ein ſandigter Boden / worauf das 
Hauß der Seeligkeit übel zu banen ſteht. 
denn Sind bebende Haͤnde / ein runtzlichtes Angeſicht / 
dunckle Augen / ſtarrende Lenden / wackelnde Knie / 
ein Gpffer / das GOtt Anſtaͤndig ſey? . 
die Blume 


Es nimmt felten ein gluͤckliches End / wenn mann 
uud die Morgen ⸗Roͤth des Lebens 


der Jugend 
dem Satan weihet / . 
Gott aber mit det Abend ⸗ Stunde des verderbten 
Aͤc,tters zu vergnügen gedencket. 

Dieß ſind die boͤſen Tage / in welchen man insgemein 
Nicht viel Luſt hat an ſeinen Schoͤpffer zu gedencken. 
Die Krone der Irdiſchen Weißheit / Salomon, gibt einen 

Fkoſtlichen Bath wenn er rufft: | 
Gedenckt an euͤren Schoͤpffer in eurer Jugend! 
man ſiehet auch wol die Blůthe von den Baͤumen 
abfallen. | 
Denn das junge Holtz iſt eben ſo geſchickt zum Feuer / 
alß ein alter Strumpff. 
Kein abſcheulicher Unthtir iſt alß ein Menſch Jung 
von Jahren und Alt in Gottleſigkeit. 
Dieß muß wol wahr ſeyn. 
Hiob ſagt nicht unrecht: | 
ring mich nicht umb / wegen der 


* 


Ach Gott! bring mit 
Suͤnde meiner Jugend. 
LUDOVICZ 


So ging nun unſer Seelig erblaften Jungfer 
ihung auf eine Gott und ihren Eltern 


hoͤchſte Bemuͤ 
de Preißens / wuͤrdige Froͤmmigkeit. 
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Sie war eine Cʒimmermannin / aber Sie konte auf des Hoͤchſten 
Sulaſſung dem Zerſtoͤrer des zeitlichen Lebens nicht verdietzen / 
ihre zwar zarte / doch zerbrechliche Huͤtte des Leibes 
abzubrechen. 


geſchienen; 

1 80 von Rad 2. 

zu dem Bau des Hunmels möglicher verſetzet 
worden ee ee 


Wemuͤthes ⸗ volle Throͤnen veruͤbelte 
Es kunte ja vorzeiten ein Großmuthiger Jeptha bey Beerdi⸗ 
gnug eiuer wehrten Tochter nicht ſonder Thraͤnen ſeyn 
o koͤnnen auch fie ohne viele und bittre Thraͤnen br “ 


Es geſcheh ihnen groſſes Unrecht ſo jemand ihnen ihre 


zumahlen da Sie wolbedachtlich mit der 
Mutter der Grachen / alß Sie gefraget wurde / 
welches ihr beſter Schmuckwaͤre geantwortet: 
Mein Schmuck find meine beyde in Weißheit und 
Tugend wolerzogne Kinder. m. 
Wer wolte nun nicht feinen beſten Schmuck bedauren? 
lber doch laſſen Sie ihrer Wemuͤth einwenig Raum lerwogen / 
| Daß veiffe Früchte auch zeitig abgebrochen 
Die unzeitige aber durch die Hitze dieſes verdrißlichen 
Lebens zur Volnkommenen Reiffe muͤſſen gebracht werden. 
Maß Sie alhie zu kurtz gelebet / ſolches wird ihr in der 
Ewigkeit erſetzet werden 7 
Mißgoͤnnen Sie demnach der wolſeelichen Tochter ihre hoͤchſte 
Ehr und Gluͤckſeligkeit nicht. 
Saͤet vielmehr ihren erblaſten Leib der Erden / die unſer aller 
Mutter iſt willig ein / und benetzet das Grab 
mit vernünftigen Thraͤnen.. 
Schoͤpffet die Troͤſtvolle Hoffnung / daß Sie bey an brechung 
des lieben Jůngſten Tages mit fuͤrtreflicher Schoͤnheit auß 
der Erden herfůr blühen / mit der Seele vereinigt und ſamt 
allen Außerwehlten ins Himmliſche Paradeiß 
ſol verſetzet werden. 1 
Vergoͤnnet aber / Hochbetrůbte / daß ich dieſem Bild 
der Froͤmmigkeit auf ihr Grab noch / dieſes růhmliche 
| Dienckmahl ſetze: 5 
Ihr Sterblichen! Gemach z ſteht hie einwenig ſtille / 
Beſchauet euch zu gufz etzt dieſe Grabes⸗Hoͤhl. 
Drin Ludovica ſchlaͤfft / die Tugendreiche Seel. 
Lebt From / wie dieſes Kind u. ſterbt wens Gottes Wille 


wiewol ihr dieſes zwar bitter / denen Hinterlaſſenen joͤmmerlich 


So iſt fie doch (welches zu oe n en Glöcfeeligkeit gedien) 
8 ; tt } EHR 44 5 \ 


Hoch berrubefte&emn 


Hertzgeliebtes Toͤchterlein zum Grabe nicht begleiten. 
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